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Die Gesundheitsoffensive des Landes OÖ 
„Gesunde Menschen – Gesundes Land“
� Jedes fünfte Kind zwischen 6 und 14 Jahren

in Oberösterreich ist stark übergewichtig! 

� Wir starten daher durch: mit Ernährungs-
und Bewegungsprojekten an Kindergärten
und Schulen!

LAND

OBERÖSTERREICH

Infos unter: www.gesundes-oberoesterreich.at
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Die Seite des Obmanns

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, liebe Freunde!

Es war für viele ein
Prachtwetter, das wir heu-
er nach Ostern erleben
durften; kurz nach den
kalten Feiertagen gleich
mit einigen Tagen Hoch-
sommer. Manche junge
Leute zog es Ende April
zur Abkühlung sogar

schon in das Wasser unserer Seen und Bäder.
Überall sind „Lebensgeister“, die sich über den
Winter etwas zurückgezogen haben, erwacht. Gar
nicht so wenige Menschen klagten jedoch auch
über die herrschenden Extreme, die ihnen ge-
sundheitliche Probleme bereiteten. Ich hoffe für
alle von euch, dass ihr den Frühling  auch so ge-
nießen könnt wie ich und meine Familie.

Was mich dabei immer mehr interessiert ist,
ob es einen Zusammenhang zwischen natürlichen
Ereignissen wie Sonnenstürme, markante Wetter-
kapriolen usw. und unserem Gesundheitszustand
gibt. Wenn jemand von euch solche Erfahrungen
gemacht hat oder sogar Aufzeichnungen besitzt,
bitte ich um Kontaktaufnahme mit mir.

An dieser Stelle sende ich die besten Genesungs-
wünsche und alles Gute sowie Zufriedenheit an
alle, die im Krankenhaus weilen oder weilten, bzw.
die gesundheitlich momentan nicht zufrieden-
stellend beisammen sind und sich eine Verbesse-
rung ihres Wohlbefinden erhoffen.

Wir alle miteinander sind eine überaus aktive
Vereinigung. Dies ist für mich und unseren Vor-
stand eine große und sehr schöne Herausforde-
rung. Um unsere Tätigkeiten nachhaltig zu sichern
und zu verbessern, ist es notwendig, dass wir auch
jene Personen erreichen, die an einer Nieren-
erkrankung oder Nierenschwäche laborieren, aber
noch nicht dialysepflichtig sind. Dies  betrifft
immer mehr jüngere Menschen. Hier können wir
gemeinsam durch unsere große Erfahrung gute
Hilfestellung leisten.

Wir suchen aber auch sehr dringend Spezia-
listen im Sozial- und Wohlfahrtsbereich. Es wäre
sehr wichtig, dass wir kompetente Personen in
unseren eigenen Reihen finden werden, die
unseren Mitgliedern selber mit Rat und Tat zur
Verfügung stehen können.

Weiters versuchen wir, einen Teil der Aufga-
ben unseres Vorstandes durch Mithilfe von inte-
ressierte Personen, egal ob betroffen oder nicht,
auf eine breitere Basis zu stellen. Wir haben
schon einmal berichtet, dass wir einen Arbeits-
kreis bilden möchten. In einigen Artikeln  habe
ich gelesen, dass freiwilliges Engagement in
normalem, machbarem Umfang nicht nur Sinn
im Leben gibt, sondern sich auch positiv auf die
Gesundheit auswirkt. Natürlich macht es gemein-
sam auch noch viel mehr Spaß. Also, ich freue
mich auf reges Interesse!

Aus der ARGE Niere Österreich (ANÖ) gibt
es auch einige Neuigkeiten. Einen Bericht
darüber wird unser Julius Lukas in dieser Ausga-
be bringen. Nur kurz vorweggenommen -  wir
haben einen neuen ANÖ Präsidenten und sind
auch wieder gesamtösterreichisch vereint. Wir
freuen uns, dass unsere Kolleginnen und Kolle-
gen aus Wien, Niederösterreich und Burgenland
wieder bei uns in der ANÖ sind. Ein großes Dan-
keschön an Gerold Schackl, jetzt Ehrenpräsident
der ANÖ, für die umsichtige, kompetente und
freundschaftliche Führung der ANÖ. Alles Gute
und viel Erfolg wünschen wir unserem neuen
ANÖ Präsidenten, Herrn. Erich Längle aus
Vorarlberg. Ich freue mich auf ein Wiedersehen
und hoffe auf rege Teilnahme bei unserem
Seminarwochenende in Windischgarsten.

Alles Gute, viel Glück und Zufriedenheit so-
wie einen sehr guten gesundheitlichen Verlauf
wünscht von Herzen
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Gesundheitspreis der Stadt Linz

Das von Hubert Kehrer eingereichte Projekt
des Transplantforums Oberösterreich zum The-
ma Organspende wurde mit dem 3. Preis seiner
Kategorie ausgezeichnet. Ein schöner Erfolg des
Transplantforums, an welchem auch unsere
Selbsthilfevereinigung aktiv teilnimmt!

Insgesamt wurden 26 Projekte eingereicht.
Davon acht in der Kategorie „Krankenanstalten“,
sieben in der Kategorie „Gesundheitsein-
richtungen, Initiativen, Betriebe“ und elf in der
Kategorie „Schulen, Bildungseinrichtungen“.

Die Gewinner des Gesundheitspreises für
Einzelpersonen, Initiativen, Schulen, Bildungsein-
richtungen, Betriebe, Medien:

Am Montag, 13. Februar 2012, fand die Verleihung des Gesundheitspreis der Stadt Linz im Rahmen
eines Festaktes im Alten Rathaus statt. Mit diesem Preis werden herausragende Leistungen im
Gesundheitswesen gewürdigt. Besonders erfreulich ist der Preis für das Transplantforum OÖ. und sein
laufendes Schulprojekt. Im Rahmen dieser Initiative werden Schülerinnen und Schüler der höheren
Klassen mit dem Thema Organspende vertraut gemacht. Das Echo der jungen Leute ist überall sehr
sehr positiv.

1. Preis:
Projekt: „Verein Marathon“ , Verein Mara-

thon, Landesfrauen- und Kinderklinik Linz

2. Preis:
Projekt: „Selbsthilfegruppe für Menschen mit

Depressionen und deren Angehörige“
Begleitete Selbsthilfegruppe für Menschen mit

Depressionen und deren Angehörige in Linz,
Vereinszentrum der Stadt Linz

3. Preis:
Projekt: „Organspende, en Segen für Viele -

ein Soll für Alle, Schulprojekt in OÖ“ Trans-
plantforum Oberösterreich

Alle diese strahlenden Gesichter dokumentieren die Freude über die Anerkennung. Für das Transplantforum OÖ. - und
damit auch für unsere Vereinigung - hat Hubert Kehrer (zweite Person von rechts) den 3. Preis entgegengenommen
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Der Dialyse-Shunt

Würden gewöhnliche Venen für eine Dialyse angestochen, wären sie nach kurzer Zeit mit Blut-
gerinnseln (Thromben) verstopft. Außerdem wäre der Blutfluss ungenügend. Daher wird eine Verbin-
dung von einer geeigneten Vene zu einer in der Nähe liegenden Arterie hergestellt, die dann als arterio-
venöser Shunt oder arterio-venöse Fistel bezeichnet wird.

Die Operation kann in örtlicher Betäubung
oder in Regionalanästhesie (Betäubung eines
größeren Körperbereiches) vorgenommen wer-
den. Möglich ist auch eine Vollnarkose, die je-
doch bei solchen Eingriffen nicht häufig durch-
geführt werden muss.

Die Neuanlage
eines Dialyses-
hunts wird
meistens am
Unterarm vor-
g e n o m m e n ,
möglich sind
auch Venen am
Oberarm, in der
Ellenbeuge oder
am Bein. Wird
der Unterarm
genommen, so

wird die Vene, die vom Daumen zum Arm zieht,
mit dem Ende in die Arterie an der Speiche an-
genäht (Cimino-Shunt). Geschickt ist es, bei
Rechtshändigkeit den linken, bei Linkshändigkeit
den rechten Arm für den Dialysezugang zu be-
nutzen.

Falls im gewünschten Bereich zwar eine Arte-
rie, aber keine passende Vene vorhanden ist,
kann eine solche auch aus dem eigenen Körper,
meist dem Bein, entnommen und eingepflanzt
werden, oder es kann eine Kunststoff-Gefäß-
prothese eingesetzt werden (Interponat). Um zu
erreichen, dass eine größere Gefäßstrecke für
die späteren häufigen Einstiche vorhanden ist,
kann der Shunt in einem schlängelnden Verlauf
verlegt werden.

Die neue Gefäßsituation kann durch eine Rönt-
gen-Kontrastmitteluntersuchung dargestellt und
beurteilt werden.

Mögliche Eingriffe bei bereits bestehen-
dem Dialyse-Shunt

Ein Blutgerinnsel (Thrombus), das sich inner-
halb des Shunts ausgebildet hat, kann diesen
verstopfen und muss herausoperiert werden.
Hierzu wird der Shunt aufgeschnitten, ein Ka-
theter mit einem befüllbaren Ballonmechanismus
eingeschoben und hinter dem Thrombus aufge-
blasen. Daraufhin lässt sich der Thrombus mit-
samt Katheter an den eröffneten Bereich ziehen
und dort problemlos entfernen. Auch hier kann
zur Beurteilung eine Röntgen-Kontrastmittel-
untersuchung durchgeführt werden.

Nach erfolgreicher Entfernung des Gerinnsels
wird der Shunt vernäht, oftmals mit Einsetzung
eines Streifens (Patch, Erweiterungsplastik) aus
Kunststoff oder aus einer an anderer Körper-
stelle entnommenen Vene. Meist kommt dafür
ein Bein in Frage.

Wenn in einen Shunt nicht genügend Blut zur
Dialyse gelangt, kann die Shuntverbindung in
einen anderen Bereich verlegt werden, z.B. in
den Oberarm oder die Ellenbeuge. Wenn sich
das Shuntgefäß nicht mehr in einem guten Zu-
stand befindet oder sich eine Aussackung (Aneu-
rysma) gebildet hat, kann die Stelle durch eine
Vene aus dem eigenen Körper oder durch eine
Kunststoff-Gefäßnachbildung ersetzt werden
(Interponat).

Falls in den Shunt allerdings zu viel Blut ge-
langt, so kann die Verbindung enger gemacht
werden, um das Herz zu schonen, dass sonst
Mehrarbeit verrichten muss, und die Blut-
versorgung des Armes beziehungsweise des Bei-
nes zu gewährleisten.
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Entfernung des Dialyse-Shunts

Wenn die Nierenfunktion wieder gewährleistet
ist, z.B. nach Nierentransplantation, oder wenn
ein anderer Shunt angelegt wird, kann die Gefäß-
verbindung durch eine Naht unterbunden werden.
Oftmals bleibt die Vene aufgrund anderer Zuflüs-
se offen und kann bei Bedarf später wieder einer
Shuntoperation unterzogen werden.

Falls sich im Laufe der Operation herausstellt,
dass ein unerwarteter ausgedehnterer Befund,
weitere krankhafte Veränderungen oder Kompli-
kationen vorliegen, kann es notwendig werden,
weitere oder andere Maßnahmen vorzunehmen.
Dazu gehören auch die Aufdehnung von Gefäß-
engstellen durch Ballondilatation, das Auflösen von
Blutgerinnseln durch bestimmte Wirkstoffe (Lyse)
oder das Einbringen einer inneren Gefäßschiene
(Stent).

Komplikationen
Geringfügige Beschwerden und Schmerzen

verschwinden meist in kurzer Zeit. Verletzungen
von benachbarten Strukturen können vorkom-
men. Bei Schädigung von Gefäßen oder Aufge-
hen einer Naht können Blutungen, Nachblutun-
gen und Hämatome (blaue Flecken) entstehen.
Andererseits kann auch eine Mangelversorgung
des Armes oder Beines entstehen. Blutgerinnsel
können sich im Shunt festsetzen, unter Umstän-
den können sie sich ablösen und andere Gefäße
verstopfen. Aussackungen des Shunts (Aneurys-
men) können sich bilden. Bei Nervenschädigung
können sich Taubheitsgefühl und Lähmungs-
erscheinungen ergeben. Infektionen, Entzündun-
gen, Wundheilungsstörungen und Narben-
bildungen können sich entwickeln. Infektionen im
Shuntbereich können unter Umständen zu einer
lebensbedrohlichen Sepsis (Ausbreitung der Infek-
tion über die Blutbahn) führen. Allergien können
nicht ausgeschlossen werden.

Der neu angelegte Shunt wird im Laufe der Zeit
dicker und die Gefäßwand verstärkt sich. Nach
mehreren Wochen kann über diesen Shunt der
erste Einstich zur Dialyse stattfinden. Der Shunt

hält oft mehrere Jahre, bisweilen sogar 10 Jah-
re und länger. Dennoch kann er bereits auch
früh nicht mehr funktionsfähig sein.

Vor der Operation
Gegebenenfalls müssen Medikamente, die die

Blutgerinnung hemmen, beispielsweise
Marcumar® oder Aspirin®, in Absprache mit
dem Arzt abgesetzt werden. Ebenfalls müssen
möglicherweise vor einer Kontrastmittel-
untersuchung Arzneimittel mit dem bei Diabe-
tes mellitus (Zuckerkrankheit) eingesetzten Wirk-
stoff Metformin weggelassen werden.

Nach der Operation
Erfolgt die Operation ambulant, so muss sich

der Patient abholen lassen, da er für 24 Stun-
den kein Auto mehr fahren darf, außerdem
dürfen keine Maschinen bedient werden und
keine bedeutsamen Entscheidungen getroffen
werden. Der operierte Arm beziehungsweise das
Bein sollte zunächst hoch gelagert und nicht
belastet werden. Später bestehen kaum Ein-
schränkungen, lediglich Verletzungen sollten
vermieden werden, da es zu stärkeren Blutun-
gen kommen kann.

Ausreichende Hauthygiene im Bereich des
Dialyse-Shunts sollte eingehalten werden. Auch
sollte der Shunt immer wieder vom Patienten
überprüft werden, z.B. kann der Blutstrom er-
fühlt werden. Ergeben sich Auffälligkeiten, so
sollte der Arzt kontaktiert werden.

Quelle: www.chirurgie-portal.de

Hinweise
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Auch „gutes“ Cholesterin
für Dialysepatienten „böse“?

Wien. Das vermeintlich „gute“ HDL-Cholesterin kann auch „böse“ sein. Das haben Forscher
an der Universitätsklinik für Innere Medizin III der Medizinuni Wien herausgefunden. Thomas
Weichhart und Marcus Säemann von der Abteilung für Nephrologie entdeckten, dass es bei
Dialysepatienten entzündliche Reaktionen sogar verstärken kann. Diese Ergebnisse könnten die
Bewertung von HDL-Cholesterin revolutionieren.

Das vermeintlich gute HDL-Cholesterin kann entzündliche Reaktionen verstärken.

Bisher wurde zwischen „gu-
tem“ HDL-Cholesterin und „bö-
sem“ LDL-Cholesterin unter-
schieden. LDL trägt zu Herz-
Kreislauferkrankungen wie Herz-
infarkt und Hirnblutungen bei,
HDL schützt davor.

Die Wiener Experten stellten
nun fest, dass bei Dialyse-Pati-
enten die antientzündliche Wir-
kung von HDL nicht gegeben ist.
„Vielmehr verstärkte das HDL
mehrfach die Entzündungs-
reaktionen und könnte damit die
latente chronische Entzündung, die mit einem ho-
hen kardiovaskulären Risiko verbunden ist, erklä-
ren“, sagte Säemann.

Bei einer genaueren Untersuchung des HDL
bei Dialyse-Patienten wurde festgestellt, dass ein
bestimmtes Molekül, Serum Amyloid A (SAA),
bei diesen Personen deutlich erhöht war. SAA
könnte eine sehr wahrscheinliche Ursache für den
Defekt des HDL sein. „Wenn man SAA in gesun-
des HDL einbaut, wird es auch funktions-
untüchtig“, erklärte Weichhart.

Neuer Test in Entwicklung

Die Wiener Forscher sind sich sicher, dass die-
se Entdeckung die Bewertung von HDL-Choles-

terin verändern könnte. Bisher
wird ein hoher HDL-Wert als
optimal angesehen. „Viel wich-
tiger als die Menge ist aber of-
fensichtlich die Qualität des
HDL. Nicht funktionsfähiges
HDL-Cholesterin ist wertlos -
selbst hohe HDL-Spiegel wären
damit nicht mehr gesund“, sag-
te Weichhart. „Das Senken des
LDL-Wertes ist deshalb noch
immer wichtiger als das Anhe-
ben des HDL-Wertes“, so Säe-
mann

Derzeit ist es allerdings nicht möglich, mit
einfachen Tests „böses“ HDL rasch zu identifi-
zieren. An der Entwicklung eines derartigen Tests
arbeiten Weichhart und Säemann derzeit. Sie
haben gemeinsam mit der Medizinischen Uni-
versität ein Patent erhalten, um die Verände-
rungen im HDL mit Hilfe eines einfachen Labor-
tests zu bestimmen und so das Risiko für künf-
tige Herz-Kreislauferkrankungen besser abschät-
zen zu können - und früher therapeutisch ein-
greifen zu können.

In den vergangenen Jahren konnte für einige
Erkrankungen wie die koronare Herzkrankheit,
den Diabetes mellitus oder die rheumatoide Ar-
thritis gezeigt werden, dass jede Erkrankung of-
fenbar ihr eigenes, charakteristisches HDL be-
sitzt.

Quelle: www.wienerzeitung.at/themen_channel/wzwissen/mensch/426094_Wenn-gutes-Cholesterin-
boese-ist.html
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Wieviel  Sonne  ist für  Transplantierte gut  ?

Wer freut sich nicht, wenn die Tage länger werden, die Natur in den prächtigsten Farben wieder
zum Leben erwacht und die Sonne nach den dunklen Monaten wieder intensiv scheint– und doch lauert
hier eine nicht zu unterschätzende Gefahr für unsere transplantierten Patienten!

Gerade jene Medikamente, die den Erfolg der
Transplantation sicherstellen und das Immunsys-
tem unterdrücken, damit es nicht zur Abstoßung
kommt, bewirken auch eine vermehrte Anfällig-
keit für das Entstehen von bösartigen Neubil-
dungen im Körper. Insbesondere das Risiko für
das Auftreten von Hauttumoren ist bei Trans-
plantierten um mehr als fünfzigfach höher als
bei nicht immunsupprimierten Menschen.

Wovon ist dieses Risiko abhängig?
Nicht nur die Art, sondern vor allem die

Gesamtmenge an Immunsuppression, der ein
Transplantierter im Laufe seines Lebens ausge-
setzt ist, spielt hierbei eine wichtige Rolle.

Besonders gefährdet sind Patienten
* mit heller Haut, die zum Sonnenbrand  neigt,
* mit gehäuft auftretenden Sommersprossen
* mit blonden oder roten Haaren
* mit familiärer „Belastung“ (Hauttumoren   in
der Familie)
* mit Neigung zu langem, ungeschütztem
Aufenthalt im prallen Sonnenlicht.

Zu den häufigsten bei Transplantierten auftre-
tenden Hauttumoren zählen das Plattenepithel-
karzinom und das Basaliom. Aber auch das Risi-
ko für das Melanom oder andere, weniger be-
kannte Neubildungen (z. B. Kaposi-Sarkom) ist
deutlich erhöht.

Fast alle Hauttumoren können bei recht-
zeitiger Entdeckung geheilt werden!

 Wichtig ist daher eine regelmäßige Selbstbe-
obachtung. Neu aufgetretene, sich rasch ändern-
de Flecken oder Knötchen sowie schuppende
oder leicht blutende Hautveränderungen sollen
immer einem Arzt gezeigt werden. Mindestens

einmal jährlich ist eine haut-
fachärztliche Untersuchung
angezeigt!

Während Basaliome zwar
immer wieder neu auftreten
und lokal wachsen können,
fehlt ihnen die Fähigkeit zur
Bildung von
Tochtergeschwulsten (Metas-
tasen). Der Plattenepithelkrebs und das Melanom
(„schwarzer“ Hauttumor) hingegen können sich
überall im Körper absiedeln.

Wie kann man sich vor der Entstehung
von Hauttumoren schützen?

Es gibt ein paar einfache Regeln, die man als
Transplantierter unbedingt beherzigen sollte.
Damit lässt sich das Risiko für bösartige
Hauttumore deutlich senken:

Vermeiden Sie einen längeren Aufenthalt in
der prallen Sonne, insbesondere dann, wenn die
Sonnenstrahlen am kräftigsten sind (von 10 Uhr
vormittags bis 4 Uhr nachmittags)!

Tragen Sie immer eine – wenn möglich breit-
krempige - Kopfbedeckung!

Setzen Sie Sonnenbrillen auf!
Bedecken Sie Ihre Haut bei längerer Sonnen-

einstrahlung mit leichter Bekleidung!
Ganz wichtig: Verwenden Sie an allen dem

Sonnenlicht ausgesetzten Hautpartien eine
Schutzcreme mit einem hohen Sonnenschutz-
faktor (mindestens 30)!

Und wenn einmal die Sonne nicht scheint?
Genießen Sie auch die regnerischen oder bewölk-
ten Tage. Vermeiden Sie auf alle Fälle Sonnen-
oder Bräunungsstudios!

OA Dr. Manfred Wallner, Klinikum Wels-Gr.

OA Dr. Wallner
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Facebook unterstützt Organspenden
Zuckerberg stellt Kampagne in TV-Interview vor -

Steve Jobs als Ideengeber

New York (dapd). Facebook ermutigt seine Nutzer zur Organspende. Der Facebook-Gründer und
Vorstandsvorsitzende Mark Zuckerberg sagte am 2.5.2012 im US-Fernsehen, Nutzer in den USA und
Großbritannien könnten sich ab sofort über Links als Organspender registrieren lassen. Wer schon
registriert sei, könne die auf seiner Zeitleiste kenntlich machen.

„Bei Facebook geht es um Kommu-
nikation und das Erzählen von Geschich-
ten“, sagte der 27-jährige Zuckerberg
in der Sendung „Good Morning
America“. „Wir glauben, dass die Menschen dabei
helfen können, auf Organspenden aufmerksam zu
machen.“ Sie könnten so dabei helfen, die derzei-
tige Krise zu lösen. Zuckerberg sagte, er sei durch
seine Freundschaft mit dem verstorbenen Apple-
Gründer Steve Jobs auf diese Idee gekommen. Jobs
hatte vor seinem Tod eine Lebertransplantation er-
halten.

Der Facebook-Chef, der sein Privatleben streng
abschirmt, enthüllte in dem Interview einige per-
sönliche Details. So erzählte er von den Abendes-

sen mit seiner Freundin Priscilla
Chan, bei denen die Organspende-
Initiative Formen angenommen
habe. „Sie studiert jetzt Medizin“,

sagte Zuckerberg. „Sie wird Kinderärztin, da-
rum drehen sich unsere Gespräche beim
Abendessen oft um Facebook und die Kinder,
die sie trifft.“

Chan habe ihn auch animiert, Mandarin zu
lernen, erklärte Zuckerberg. Er sei zwar nicht
besonders erfolgreich gewesen, habe jedoch
genug mitgenommen, um mit Chans Groß-
mutter zu plaudern.

Quelle: www.freiepresse.de

Das lange Warten auf eine
Organspende

Fast 1.000 Menschen warten derzeit in Öster-
reich auf ein Spenderorgan. Am meisten werden
Nieren benötigt, aber auch Leber, Herz und Lun-
gen.

Die Wartezeit auf die Organe beträgt zwischen
einigen Monaten bis hin zu mehreren Jahren. Eine
Zeit, die nicht jeder, der auf einer Warteliste steht,
auch überlebt. In den Staaten der Europäischen
Union sterben jeden Tag zwölf Menschen, wäh-
rend sie auf eine Organspende warten.

Um besser helfen zu können, wurden Transplan-
tations-Beauftragte bestellt. Auch unter Ärzten gibt
es beim Thema Organspende viele Missverständ-
nisse, erklärt Helga Dier, Transplantations-Beauf-
tragte am Landesklinikum St. Pölten: „Das Alter –

das reicht von 0 bis 99 Jahre, denn bei gesun-
der Organfunktion und ohne Kontraindikatio-
nen kann jeder als Spender herangezogen
werden. Manche glauben auch, dass bestimmte
Religionsgesemeinschaften Organspender
ablehnen, Das stimmt nicht, im Gegenteil, alle
haben Befürwortungen.“

Auch bei der Aufklärung der Angehörigen
gibt es viel zu tun, denn für sie es trotz der
Diagnose Hirntod oft schwer, loszulassen: Sie
haben einen Patienten, dessen Herz schlägt
und der eine Körpertemperatur hat, aber trotz-
dem ist er verstorben. Man muss warten, bis
der Tod eines Angehörigen akzeptiert wurde,
erst dann können Aufklärungsgespräche statt-
finden. Der Wille des Angehörigen wird re-
spektiert, sagt Albert Reiter, TPL-Referent für
NÖ und Bgld.   Quelle: ORF 29.2.2012)
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„Die Jahre der Dialyse waren nicht verloren!“
Die Geschichte eines Dialysepatienten -  aus dem „Kirchenblatt der Diözese

OÖ“, Nr. 6/2012 vom 9. Feb. 2012

Wie aus heiterem Himmel traf Dr. Siegfried
Wlasaty der ärztliche Befund: Er leidet an Zysten-
nieren, was unweigerlich zu Nierenversagen und
zur Dialyse führt. Das am Höhepunkt seiner
beruflichen Karriere. Er war soeben zum Direk-
tor der Pädagogischen Aka-
demie der Diözese Linz er-
nannt worden. Wie er mit
seiner Krankheit umging,
was ihm Kraft gab und gibt,
erzählt er im Gespräch mit
der Kirchenzeitung.

Fast auf den Tag genau zu
seinem 50. Geburtstag im
September 1989 sollte Dr.
Siegfried Wlasaty seinen
Dienst als Direktor der Päda-
gogischen Akademie antre-
ten. Er hatte beste Vorausset-
zungen. Das Aufgabenfeld
war ihm nicht neu. Er hatte
am heutigen Stifter-
gymnasium Deutsch und
Geschichte unterrichtet und
lehrte nun schon zehn Jahre
an der Pädagogischen Aka-
demie. Von seinem Vorgänger wurde er gut in
die neuen Aufgaben eingeführt, sodass sich
Wlasaty in den Sommerferien schon auf den
Anfang des Studienjahres freute. Bis ein Arzt
seine Freude von Grund auf zerstörte. Die Diag-
nose: Er leidet an einer erblichen Nierenkrank-
heit, die um das 50. Lebensjahr akut wird und
bei ihm gerade ausbricht. Er hatte Zystennieren.
Ihre Leistung wird immer geringer, eine Dialyse
unausweichlich.

Leben im Zweitages-Rhythmus: Was soll-
te er tun? Seine Ernennung doch nicht anneh-

men? Wlasaty entschloss sich, es zu versuchen,
der Dialysepatient Bruno Kreisky war ihm Vor-
bild. Eiserne Disziplin kam ihm dabei zu Hilfe.
Er begann, strenge Diät zu halten und konse-
quent Sport zu betreiben. Insgeheim hoffte er,

dass er so eine medizinische
Ausnahme würde. Es nützte
nichts. „Die Werte wurden
immer schlechter, man ist
immer öfter auf Untersu-
chung. Wenn dann ein Shunt,
ein Zugang in die Venen, ge-
setzt wird, weiß man, dass es
bald so weit ist. Das ist schon
deprimierend“, sagt Wlasaty.

Ab 1994 hieß es dann drei
Mal in der Woche je vier Stun-
den an die Maschine. Sein
Leben im Zweitages-Rhyth-
mus begann. Das Spital der
Elisabethinen wurde Teil sei-
nes Lebens. Die Befürchtun-
gen, dass er seinen beruflichen
Anforderungen nicht gerecht
werden konnte, waren unbe-
gründet. Auch dank Sr. Imma-
culata von der Dialysestation.

„Sie hat mir geholfen, im Beruf zu bleiben. Sie
hat wahre Wunder an Verschiebungen meiner
Behandlungszeiten vollbracht.“ Die Stunden der
Dialyse wurden nach einem kurzen Schlaf immer
zum Arbeiten genutzt, zum Konzipieren von
Reden und manchmal zum Tschechischlernen.

Dialyse und Ölberg: Was gibt in einer sol-
chen Lage Kraft? Wlasatys Antwort lässt nicht
lange auf sich warten: „Wenn man eine Frau
hat, die zu einem hält, ist das eine unendliche
Hilfe. Man kann das gar nicht genug schätzen.“
Sie kocht für seine Bedürfnisse, isst selbst seine

Dr. Siegfried Wlasaty dankte Schwester
Immaculata anlässlich  ihrer

Jubiläumsfeier 2011
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salzlose Kost mit und fährt mit ihm gemein-
sam Rad, sodass er eine gute Kondition bewah-
ren kann. Wlasaty versuchte sein Leben trotz
Dialyse so normal wie möglich weiterzuführen.
„Wir sind immer gern gereist, das wollte ich nicht
aufgeben.“ Das erfordert Planung und Konse-
quenz, aber es ist möglich: „Ich habe Dialyse-
stationen im türkischen Konya, in London, Zy-
pern, Jerusalem und auf Rhodos kennengelernt.“

Beten um Gelassenheit: Redet man Wlasaty
auf Gott an, hat er keine Scheu, von seiner Er-
fahrung zu sprechen: „Ich habe mit Gott nicht
gehadert, aber leicht ist mir das nicht immer
gefallen.“ Geholfen hat ihm seine religiöse For-
mung von Kindheit an, besonders die Jahre in
der katholischen Hochschulgemeinde in Inns-
bruck. Er betont nochmals, dass er keinen Grund
zum Klagen Gott gegenüber sieht: Er konnte im
Beruf bleiben, hat eine Familie, die ihm zur Sei-
te steht. Das heißt nicht, dass er mit einem Dauer-
lächeln durch die Welt geht: „Beten muss man,
dass einem Gelassenheit geschenkt wird.“ Mit
Blick auf das Ordensspital der Elisabethinen, wo
er sich in den Jahren der Dialyse gut aufgeho-
ben gefühlt hat, fügt er hinzu: „Das Bewusstsein,
dass man in einem Haus ist, wo viel für einen
gebetet wird, tut gut. Ich bin sicher, dass es auch
jenen hilft, die selbst nicht vom Gebet überzeugt
sind.“

Geschenktes Leben: Die Jahre der Dialyse
waren für Wlasaty keine verlorene Zeit. Eine
Nierentransplantation hat aber von Grund auf

eine Änderung gebracht: „Das ist wie ein neues
geschenktes Leben.“ Am 5. Mai 2000 fing die-
ses neue geschenkte Leben an. „Genau am 100.
Geburtstag meiner Mutter.“ Nachdem er vier
Jahre auf eine Spenderniere gewartet hatte, hing
im letzten Moment alles an einem seidenen Fa-
den. In Brüssel, woher das Organ kommen soll-
te, konnte das Flugzeug wegen eines Streiks nicht
starten. Schließlich klappte es doch noch. „Es
war eine glückliche Fügung. Der liebe Gott meint
es außer­ordentlich gut mit mir – bis heute“.

Goldene Hochzeit als Ziel: Inzwischen ist
Wlasaty schon lange in Pension. Sich körperlich
fit zu halten, nimmt einen wichtigen Platz in sei-
nem Tagesablauf ein. Golf spielen, Schi fahren,
jeden Tag mindestens eineinhalb Stunden gehen,
Rad fahren. Die Fitness bildet keine Garantie,
aber eine gute Voraussetzung, dass die Spender-
niere lange funktionstüchtig bleibt. Sein neues
Organ arbeitet schon zwölf Jahre, um vier Jahre
länger als der Durchschnitt. Nach jeder Kontrol-
le ist er erleichtert zu erfahren, dass alles funkti-
oniert. „Ich habe eine gute Spenderniere bekom-
men. Hin und wieder – leider viel zu selten –
schließe ich den unbekannten Spender in mein
Gebet ein. Es geht vieles so gut, ich brauche nur
dankbar sein.“ Nach der Transplantation hatte
er sich vorgenommen, 70 Jahre alt zu werden.
Da ist er schon darüber. „Jetzt habe ich die Ver-
wegenheit zu sagen: Ich möchte mit meiner Frau
die Goldene Hochzeit feiern.“

Lachend ergänzt er: „Da muss ich noch fünf
Jahre durchhalten.“

Wir trauern um:

Frieda Stanzinger (75), Wilhelm Fein Straße 17, 4540 Bad Hall, verstorben im September 2011
Margit Hauck (63), Zibermayrstraße 29a, 4020 Linz, verstorben im September 2011
Ida Kammerhofer (61), Marktplatz 16, 3352 St. Peter/Au, verstorben im November 2011
Günther Renhardt (56), Stadtplatz 29, 4710 Grieskirchen, verstorben im Dezember 2011
Helmut Schöberl (63), Traunaustraße 2, 4600 Wels, verstorben im Dezember 2011
Angelika Weinberger (64), Ramsauerstraße 70, 4020 Linz, verstorben im Dezember 2011
Hermann Aistleitner (64), Dorfstraße 5, 4303 St. Pantaleon, verstorben im März 2012
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Fünf Jahre NEPHRO TIROL
Unter dem Motto „Mit Lebensfreude anderen helfen“ feierten unsere  Freunde des Tiroler

Selbsthilfevereins NEPHRO TIROL am 13 April 2012 in Innsbruck den 5. Jahrestag ihres Bestehens.
Das Festprogramm begann mit einem Dank- und Gedenkgottesdienst in der Pfarrkirche Wilten-West,
den Abt Prälat Mag. Raimund Schreier mit den Mitgliedern der Selbsthilfegruppe, Patienten aus Tirol
und Gästen aus anderen Bundesländern feierte. Beitrag von Mag. Julius Lukas

Unter dem Motto „Mit Lebensfreude anderen
helfen“ feierten unsere  Freunde des Tiroler
Selbsthilfevereins NEPHRO TIROL am 13 April
2012 in Innsbruck den 5. Jahrestag ihres
Bestehens. Das Festprogramm begann mit ei-
nem Dank- und Gedenkgottesdienst in der Pfarr-
kirche Wilten-West, den Abt Prälat Mag. Rai-
mund Schreier mit den Mitgliedern der
Selbsthilfegruppe, Patienten aus Tirol und Gäs-
ten aus anderen Bundesländern feierte.

Anschließend fand in der Frauen-Kopf-Klinik
ein Patientensymposium statt, das gemeinsam
mit der Innsbrucker Universitätsklinik für Innere
Medizin IV veranstaltet wurde. Nach der Eröff-
nung und Begrüßung durch den Obmann des
Vereins Nephro Tirol Egon Saurer richteten der
Rektor der MedUni Innsbruck UnivProf. Dr.
Herbert Lochs, der Direktor der nephrologischen
Abteilung, UnivProf. Dr. Gert Mayer und der
Direktor der Abteilung für Transplantations-
chirurgie UnivProf. Dr. Johann Pratschke herzli-
che Grußworte an die Teilnehmer, würdigten die
Arbeit und das Engagement von Nephro Tirol
und die fruchtbare Zusammenarbeit mit der

Medizinischen Universität im Interesse der
Nierenpatienten.

In ihren Referat „Diabetes und Nephrologie“
zeigte Primaria UnivProf. Dr. Monika Lechleitner
auf, dass vor allem die Altersdiabetes häufig Ur-
sache für Nierenversagen mit allen negativen
Erscheinungsformen ist. UnivProf. Dr. Paul Kö-
nig referierte über „Dialyse im Wandel der Zeit“
in Bild und Wort von den Methoden zur „Ur-
zeit“ der Blutwäsche bis zur modernsten Dialyse-
versorgung am Beispiel der Innsbrucker Klinik.
Zum Thema „Transplantationschirurgie“ wies
UnivProf. Dr. Walter Mark darauf hin, dass  die
Warteliste viel zu lang sei und alles getan wer-

den müsse, um ein Optimum an Transplantatio-
nen zu erreichen, wobei im Nierenbereich der
Lebendspende immer mehr Bedeutung zukom-
me. In einer sehr schön gestalteten Festausgabe
des Journals NEPHRO ZEITUNG TIROL be-
richten unsere Tiroler Freunde über ihre Arbeit,
die medizinische Versorgung sowie die  Betreu-
ung der Nierenpatienten in ihrem Bundesland
und können auf vier Seiten auf die großen Erfol-
ge ihrer Tätigkeit im Laufe von 5 Jahren hinwei-
sen. Wir in Oberösterreich freuen uns mit den
Freunden von Nephro Tirol über ihr Jubiläum
und ihre erfolgreiche Arbeit im Interesse der
Nierenpatienten, danken herzlich für die freund-
schaftliche Zusammenarbeit, besonders im Rah-
men der ANÖ, und wünschen das Allerbeste und
„Glück auf“ für die Zukunft.

Egon Saurer, Obmann des VEREINS
NEPHRO TIROL, hat mit seinen Mitarbeitern
die Jubiläumsveranstaltung in Innsbruck bestens
organisiert und kann sich mit seinen Freunden
zu Recht über den erfolgreichen Verlauf, die vie-
len Teilnehmer, die interessanten Ergebnisse und
die freundschaftliche Begegnung freuen

Egon Saurer (rechts) mit den Symposiumsreferenten
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  Karriere - Kleinanzeiger

Aktive, landesweit tätige Vereinigung für Dialysepatienten
 und Nierentransplantierten

sucht Interessentinnen und Interessenten für:

  ° Verfassung von Berichten, Gedichten und Geschichten

° Jugendarbeit

° Mitgliederwerbung

° Inserate einholen und betreuen

° Mitwirkung bei den Stammtischen

° Besuchsdienst in Krankenhäusern

 ° kreative Vereinsarbeit

Wie bieten: ° angenehmes und freundschaftliches Klima

° flexible Zeiteinteilung

° angenehmes Arbeitsumfeld

Kontakt: Tel: 0664 8234266
E-Mail:  rudolf.brettbacher@24speed.at

Wir freuen uns auf Sie -
auf DICH !!!

Hier ein kleiner Einblick in eine unserer
interessanten Vorstandssitzungen

°Wertschätzung
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Transplantforum OÖ. zu Gast beim
ÖBIG-Seminar in St. Florian

Einen besonderen Ort für das Kommunikationsseminar 2012 hat sich der Veranstalter heuer mit
dem Stift St.Florian ausgesucht. Zentrales Thema der Veranstaltung, an dem 20 Diplom-
Krankenschwestern und Diplom-Krankenpfleger aus ganz Oberösterreich teilnahmen: „Organspende
- Das Gespräch mit den Angehörigen“ . Bei diesem zweitägigen Seminar wurde das Pflegepersonal für
diese schwierige Situation vorbereitet. Rollenspiele mit professionellen Schauspielern, Video-Analysen,
intensive Gespräche und Diskussionen halfen dabei. Bericht und Fotos: Hubert Kehrer

Die Ziele des Kommunikations-
seminares waren neben der Optimierung
der Sprechkompetenz, die Verbesserung
im kommunikativen Umgang mit den An-
gehörigen, das Erkennen von berufs-
spezifischen Belastungen, auch die Ver-
besserung des Umgangs damit und
dadurch die Reduktion von persönlichen
Belastungen, die diese Gespräche mit sich
bringen.

Am ersten Tag des Seminares waren
wir mit einem kleinen Team des Trans-
plantforums OÖ vertreten. Andrea Leit-
ner von unserer Vereinigung  und Karl
Münzner von der Selbsthilfegruppe der
oö. Herz- und Lungentransplantierten beein-
druckten die Teilnehmer mit ihren persönlichen
Geschichten.

Statement einer Teilnehmerin: „Obwohl ich
bereits 10 Jahre als Intensivschwester tätig bin,
habe ich nie die Möglichkeit gehabt, das Schick-
sal eines transplantierten Menschen so hautnah
kennen zu lernen. Bisher war ich ja nur mit der
Situation rund um die Organspende konfrontiert
gewesen. Es ist schön zu sehen und zu hören,
wie gut es den Menschen nach einer erfolgrei-
chen Transplantation heute geht. Da bekommt
meine Aufgabe einen neuen Sinn und ist für
meine Tätigkeit sicherlich eine Motivation für
die Zukunft.“

Hubert Kehrer konnte das Transplantforum
OÖ vorstellen und berichtete über das Schul-
projekt, das jetzt bereits seit zwei Jahren erfolg-
reich läuft. Beeindruckt waren die Teilnehmer
auch vom ORF-Beitrag von den Österreichischen

Schimeisterschaft 2011 in der Phyrn-Priel -
Region. Nach der Stiftsführung, einer „Hör-
probe“ der Bruckner-Orgel und dem gemeinsa-
men Abendessen im Restaurant des Stiftes konn-
ten wir bei persönlichen Gesprächen viele Fra-
gen zum Thema Transplantation beantworten.

Unser Resüme
Solche Veranstaltungen sind nicht nur für das

Fachpersonal sehr wichtig. Begegnungen mit
Transplantierten sollten auch in Zukunft ein Fix-
punkt im Programm ähnlicher Veranstaltungen
sein.

Bei zwei Personen, die das alles ermöglicht
haben, möchten wir uns an dieser Stelle besonders
bedanken. Zum einen ist das Frau Mag. Dr. Bar-
bara Schleicher (Gesundheit Österreich GmbH
ÖBIG) und zum anderen Herr Univ.Prof.Dr.Udo
Illievich, TX-Referent von Oberösterreich, für den
das Kommunikationsseminar ja als Florianer ein
„Heimspiel“ war.

v.l.n.r.: Karl Münzner, Mag.Dr. Barbara Schleicher,
Andrea Leitner, Hubert Kehrer



DIAPLANT AKTUELL

Seite 16 Mai 2012Nummer 2/22.Jg.

Annemarie empfiehlt: öfter mal ein kleines
Lächeln als gute Medizin für zwischendurch

STILBLÜTEN UNSERER  KLEINEN
Diese Sätze wurden von diversen Grundschullehrern gesammelt

Bei uns hat jeder sein eigenes Zimmer. Nur
Papi nicht, der muss immer bei Mami schlafen.

Der Zug hielt mit kreischenden Bremsen und
die Fahrgäste entleerten sich auf den Bahnsteig.

Als unser Hund nachts zu bellen anfing, ging
meine Mutter hinaus und stillte ihn. Die Nach-
barn hätten sich sonst aufgeregt.

Meine Eltern kaufen nur das graue Klopapier,
weil das schon mal benutzt wurde und gut für die
Umwelt ist.

Bei uns dürfen Männer nur eine Frau heira-
ten. Das nennt man Monotonie. (Frustrierend,
wenn schon die Zweitklässler so denken! )

Die Nordhalbkugel der Erde dreht sich entge-
gengesetzt zur Südhalbkugel.

Kühe dürfen nicht schnell laufen, damit sie ihre
Milch nicht verschütten.

Nachdem die Menschen aufgehört haben,
Affen zu sein, wurden sie Ägypter.

Alle Welt horchte auf, als Luther 1517 seine
95 Prothesen an die Schlosskirche zu Wittenberg
schlug.

Graf Zeppelin war der erste, der nach verschie-
denen Richtungen durch die Luft schiffte.

In Lappland wohnen 2 Sorten Menschen. Die
reichen Lappen fahren im Rentiergespann, die
armen Lappen gehen zu Fuß. Daher der Name
Fußlappen. Auch wohnen dort die Menschen sehr
dicht zusammen. Daher das Sprichwort: Es läp-
pert sich zusammen.

Der Frühling ist der erste der 4 Jahreszeiten.
Im Frühjahr legen die Hühner Eier und die Bau-
ern Kartoffeln.

Wir bekamen neulich von unserem Onkel ei-
nen Fernsehapparat. Er ist hinten gelocht, da-
mit der Schall hinaus kann.

Meine Tante hatte so starke Gelenkschmerzen,
dass sie die Arme kaum über den Kopf heben
konnte. Mit den Beinen ging es ihr ebenso.

Die Erde dreht sich 365 Tage lang jedes Jahr.
Alle vier Jahre braucht sie dazu einen Tag län-
ger, und das ausgerechnet immer im Februar.
Warum weß ich nicht. Vielleicht weil es im Feb-
ruar immer so kalt ist und es deswegen ein biss-
chen schwerer geht.

Meine Schwester ist sehr krank. Sie nimmt
jeden Tag eine Pille. Aber sie tut das heimlich,
damit sich meine Eltern keine Sorgen machen.

Letzte Woche bekam unsere Kirche eine neue
Glocke. Der Bürgermeister und der Pfarrer hiel-
ten eine Rede, dann hängten wir sie auf.
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Neues aus der ANÖ

Am 14. April 2012 fand im Hotel Zach in Innsbruck die Tagung der ARGE NIERE ÖSTERREICHS

(ANÖ) statt. Sie umfasstge auch eine Neuwahl des Führungsgremiums. Es gab darüber hinaus  zahlreiche

Berichte, Erörterungen Diskussionen und Beschlüsse. Hier werden von Mag. Julius Lukas die bedeutendsten

Ergebnisse dargestellt .

Frühjahrstagung
Wechsel in der Präsidentschaft

Unser langjähriger Präsident Gerold Schackl,
der die ANÖ seit 1999 (zunächst als lose Ar-
beitsgemeinschaft, ab 2000 als Dachverband auf
Vereinsbasis) leitete, hat vor allem aus gesund-
heitlichen Gründen mit Ablauf der Periode 2009-
1212 seine Funktion zur Verfügung gestellt. In
seinen Abschiedsworten wies Gerold Schackl auf
einige Höhepunkte während seiner Präsident-
schaft hin, wobei er als besonders erfreulich ge-
gen Ende seiner Amtszeit die ANÖ-Tagungen in
Klagenfurt, Schlierbach und Innsbruck, die Pres-
sekonferenz im September 2011 in Linz und
den Radwandertag der Nierenpatienten in Graz
im Oktober 2011 hervorhob. Herzlich dankte er
allen Anwesenden für die gute und freundschaft-
liche Zusammenarbeit.

Bei der Neuwahl wurde Erich Längle, der bis-
herige Vizepräsident und Obmann der
Vorarlberger Selbsthilfegruppe, zum Präsidenten
gewählt.

Dieser würdigte die Tätigkeit und die Leistun-
gen von Gerold Schackl, der im Geist von
Gröbming (dort wurde bei einem kameradschaft-
lichen Zusammenschluss der Obleute unsrer ös-
terreichischen Selbsthilfegruppen im Jahre 1997
die Gründung des Dachverbandes beschlossen)
die ANÖ leitete. Er dankte ihm für sein großes
Engagement, seine vorbildliche Vereinsführung
und die freundschaftliche Begegnung mit allen
Mitarbeitern. Dank seiner hervorragenden Ver-
dienste wurde Gerold Schackl mit großem Ap-
plaus einhellig zum Ehrenpräsidenten der ANÖ
gewählt.

 Wie die Vertreter der anderen Bundesländer
haben wir Oberösterreicher Präsident Schackl
herzlich gedankt, ihm eine Linzer Torte und ei-
nen Bildband über Oberösterreich mit folgender
Würdigung überreicht:

“Eine Präsidentschaft geht zu Ende und Vieles
bleibt – gemeinsame Zeit, Sitzungen, Treffen,
Ziele, gemeinsame Projekte, schöne Erinnerun-
gen, Herausforderungen, Freunde usw. Dafür
sind wir sehr dankbar, vor allem aber für die
Freundschaft und dein Engagement für uns
Nierenpatienten. Wir wünschen Dir alles Gute,
viel Glück und Freude am Leben sowie einen
guten gesundheitlichen Verlauf.

Deine Freunde und Kollegen aus Ober-
österreich“

Neuwahl des Vorstandes und der
Rechnungsprüfer:

Der Ablauf der dreijährigen Funktionsperiode
erforderte diese Neuwahl. Es lag nur der Wahl-
vorschlag des Vorstandes vor, der einstimmig
angenommen wurde, lediglich Präsident Längle
hat sich bei seiner Wahl der Stimme enthalten:

In den Vorstand der ANÖ wurden gewählt:
   Präsident Erich Längle, Vorarlberg
   Vizepräsident Julius Lukas, OÖ
   Schriftführerin Karin Groller, Steiermark
   Schriftführer-Stellv. Luisa Sammer, Stmk
   Kassier Gernot Waste, Kärnten
    Kassier-Stellv. Karin Wohlschlager, Salzburg
    sowie als Rechnungsprüfer:
    Rudolf Brettbacher, OÖ
    Stefan Kneringer, Tirol

Arge Niere Österreich
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Unsere Freunde aus Wien-Nieder-
österreich-Burgenland wieder in der ANÖ:

Die GND Gesellschaft  Nierentransplantierter
und Dialysepatienten Wien- Niederösterreich-
Burgenland, ursprünglich Gründungsmitglied,  ist
2004 aus der ANÖ ausgetreten, hat nach eini-
gen Gesprächen nun den Antrag gestellt, wieder
in die ANÖ aufgenommen zu werden. Ihr Präsi-
dent Kurt Dornheim war bei der Tagung in Inns-
bruck anwesend. Nach einem amical geführten
Meinungsaustausch beschloss das Gremium ein-
stimmig die Wiederaufnahme des GND in die
ANÖ. Wir freuen uns über diese Einigung, hei-
ßen die Freunde aus dem Osten Österreichs herz-
lich willkommen und wünschen eine gute Zusam-
menarbeit im Interesse der Nierenpatienten.

Frau Dr. Berger und Frau Mag. Mair vom
Pharmaunternehmen ABOTT stellten das Pro-
jekt „Nierengesundheit - eine lange Reise“ vor.

Nierenerkrankungen nehmen zu und werden
oft zu spät erkannt, verantwortlich dafür sind
besonders Diabetes Typ 2 und Bluthochdruck.
Das Projekt „Kidney Health for Life“ soll im
Bereich der EU eine Besserung im Bereich der
Vorsorge herbeiführen und einheitliche Qualitäts-
richtlinien ausarbeiten. Zusammenarbeit wird
gesucht mit Nephrologen, Diabetologen, der
Politik und  Selbsthilfeorganisationen.

Ziele der Initiative sind:

Erhöhung des allgemeinen Wissens um die
sozio-ökonomischen Auswirkungen chronischer
Nierenerkrankungen als Priorität für das Gesund-
heitswesen ein einheitlicher und besserer Stan-
dard der Patientenversorgung.

Gründung einer internationalen Steering
Group (Leitungsausschuss) und nationaler Grup-
pen. Derzeit besteht bereits die Zusammenar-
beit mit CEAPIR. In Österreich besteht bereits
eine Steering Group unter dem Leiter Prof. Ro-
senkranz, Graz.

Vom Gremium der ANÖ wurde eine Mitarbeit
an dem Projekt grundsätzlich begrüßt, wobei noch
weitere Informationen erbeten wurden.  (In der
Zwischenzeit hat die ANÖ ein Abkommen über
die Zusammenarbeit in dem Projekt mit der Fa.
Abbott geschlossen.)

Die Tagung der ANÖ in Innsbruck war für alle
Teilnehmer eine Bereicherung, in den Diskussi-
onen wurden zahlreiche Probleme angeschnit-
ten und erörtert, alle Beschlüsse waren einhellig
und der Geist der Freundschaft und der guten
Zusammenarbeit hat unsere Beratungen ebenso
geprägt wie unser geselliges Zusammensein,
speziell am Abend im Gasthof Sailer. Für die
vorbildliche Organisation danken wir unseren
Tiroler Freunden sehr herzlich.

Gerold Schackl
Ehrenpräsident

Erich Längle
neuer Präsident

Mag. Julius Lukas
Vizepräsident
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ERICH LÄNGLE -
neuer Präsident der ANÖ

In der Vorarlberger Marktgemeinde Rankweil,
weithin bekannt durch die Basilika auf dem Lieb-
frauenberg, wurde Erich Längle am 30. Oktober
1942 geboren. Er erlernte in seinem Heimatort
den Schlosserberuf, absolvierte die Meisterprü-
fung und war danach technischer Leiter in ei-
nem großen Vorarlberger Textilunternehmen.
Während dieser Tätigkeit bewies er sein soziales
Engagement durch ehrenamtliche Mitarbeit bei
der Feuerwehr, wo er wegen seiner Verdienste
bald eine Führungsposition erreichte. 1964 hei-
ratete Erich seine Frau Lotte, die ihm seitdem
bei all seinen Aktivitäten treu zur Seite steht.

Im Jahre 1997 erlebte das Ehepaar  einen
schweren Schicksalsschlag als ihr Sohn tödlich
verunglückte. Dabei wurden sie auch mit der Frage
konfrontiert, ob seine Organe für Weiterleben
anderer gespendet werden sollen. Erich und Lotte
entschieden sich nach kurzer Bedenkzeit dafür,
keinen Widerspruch geltend zu machen.

1999 musste Erich zur Kenntnis nehmen, dass
die Funktion seiner Nieren derart beeinträchtigt
war, dass kurz danach die Dialysebehandlung
erforderlich wurde. Zwei Jahre später konnte er
sich über eine neue Niere freuen, die ihm  er-
folgreich an der Universitätsklinik in Innsbruck
transplantiert wurde und ihm seither wieder eine
bessere Lebensqualität ermöglicht.

Schon bald arbeitete er in der Interessenge-
meinschaft der Dialysepatienten und Nieren-
transplantierten Vorarlbergs mit und übernahm
dort zunächst die Funktion des Obmann-Stell-
vertreters. Verbunden damit war auch seine Tä-
tigkeit in der ANÖ, deren Gremium ihn 2006
zum Vizepräsidenten bestellte. In dieser Funkti-
on unterstützte er Präsident Schackl tatkräftig
und bemühte sich  überaus engagiert und in ka-
meradschaftlicher Weise um Kooperation und
Kontakte mit den Vertretern der anderen Bun-
desländer. 2008 übernahm Erich als Obmann
die Leitung der Selbsthilfegruppe der Nieren-
patienten in Vorarlberg, wo er sich ebenfalls durch

überaus fruchtbare Arbeit für seine Mitpatienten
auszeichnete.

Mit großer Freude, dass sich Erich für das Amt
zur Verfügung gestellt hat, wählte ihn das Gremi-
um der ANÖ am 14. April dieses Jahres zum
Präsidenten dieses Dachverbandes, wofür sicher
sein Sachverstand, seine Erfahrung in ehrenamt-
licher Tätigkeit, sein großer Einsatz und sein
freundliches Wesen maßgeblich waren.

Wir danken Erich Längle herzlich für sein vor-
bildliches Wirken in seinem Bundesland sowie in
der ANÖ und wünschen ihm als neuem Präsi-
denten viel Erfolg, aber auch viel Freude. Gern
wollen wir ihn als seine Mitarbeiter tatkräftig
unterstützen. Privat wünschen wir Erich und sei-
ner  lieben Lotte Glück und Segen, um möglichst
gesund und mit Wohlergehen den weiteren Le-
bensweg gehen zu können.

Würdigung der Verdienste
von Präsident Gerold
Schackl (seit 14.04.2012
Ehrenpräsident der ANÖ)

Bereits im Jahre 1994 begannen die Bemü-
hungen, einen Dachverband für die Dialyse-
patienten und Nierentransplantierten zu grün-
den. Bereits für die weiteren Zusammenkünfte
der Obleute der Bundesländervereine fungierte
Gerold Schackl als Koordinator. Nach einer gan-
zen Reihe von Obleutetreffen gelang es im Jah-
re 2000 unter seinem maßgeblichem Engage-
ment und gewissenhafter Vorbereitung die heu-
tige Arge Niere Österreich zu gründen. Herr
Schackl war durch seine Persönlichkeit und sein
umfangreiches Wissen geradezu prädestiniert für
dieses Amt.

Mit seinen Kenntnissen um die Belange der
Patienten als selbst Betroffener und seinen lang-
jährigen beruflichen Erfahrung über das Sozial-
wesen als  Gebietskrankenkassen-Bediensteter
hat er 12 Jahre unermüdlich die Probleme der
Patienten aufgezeigt und sich auch vehement  für
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Verbesserungen eingesetzt. So zum Beispiel die
Rezeptgebührenfrage oder die soziale Treffsicher-
heit die sehr umfangreiche Bemühungen und vor
allem Recherchen erforderten.

 Da ja die ANÖ österreichweit arbeitet, ka-
men diese Verbesserungen allen Nierenpatienten
im Bundesgebiet zugute, selbst wenn bekanntlich
in den Bundesländern unterschiedliche Landes-
gesetze und Regelungen gelten.

Die ANÖ war als Kommunikationsplattform
gedacht: Nicht nur nationale sondern auch in-
ternationale Angelegenheiten zu vertreten und
entsprechende Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben,
war das Ziel. Kontakte und Kooperationen mit
den Behörden sowie den medizinischen Einrich-
tungen sollen zum Wohl der Patienten gepflegt
und auch genutzt werden.

Unter der umsichtigen Führung von Gerold
Schackl haben unzählige Tagungen in ganz Ös-
terreich stattgefunden. In einem angenehmen
Klima und kameradschaftlichem Wirken wurden
dabei die den einzelnen Länderdelegierten an-
vertrauten Probleme  beraten sowie die erfor-
derlichen Beschlüsse gefasst und die weiteren
Schritte eingeleitet. Seit 2009 ist auch Südtirol
in der Runde mit integriert. Darüber hinaus be-
stehen Kontakte zum Bayerischen Verein und
zum Verband Niere EV Deutschland.

Die Mitgliedschaft im europäi-
schen Verband CEAPIR ist die Ver-
netzung mit den weiteren europäi-
schen Ländern, deren Tagungen von
Delegierten der ANÖ regelmäßig
besucht werden. Dabei wird die Ent-
wicklung im europäischen Raum
aufmerksam verfolgt.

Nun, nach 12 Jahren erfolgrei-
cher Präsidentschaft hat sich Gerold
Schackl aus gesundheitlichen Grün-
den bei der Frühjahrstagung in In-
nsbruck am 14.04.2012 nicht mehr
für eine weitere Funktionsperiode
zur Verfügung gestellt.

Aufgrund eines einhelligen Be-
schlusses der Ländervertreter wur-
de Gerold Schackl die Ehren-

präsidentschaft der Arge Niere Österreich ver-
liehen und mit der Überreichung der Ehrenur-
kunde besiegelt.

Wir alle danken unserem lieben Gerold für
seinen großen persönlichen Einsatz und seine
umsichtige und äußerst kameradschaftliche Füh-
rung der ANÖ. Jeder weiß, wie mannigfaltig sich

eine Vereinsführung gestaltet; ein Dachverband
fordert noch viel mehr Geschick.

Wir, die Mitglieder der ANÖ würden uns sehr
freuen, Gerold Schackl bei unseren weiteren
Tagungen begrüßen zu dürfen um seine guten
Ideen auch in Zukunft mit in unsere weitere Ar-
beit einfließen lassen zu können.

Die Mitglieder der Arge Niere Österreich -
Längle Erich

Der frischgebackene Ehrenpräsident inmitten seines Nachfolgers und
dessen Stellvertreter

Auch Oberösterreich dankt und gratuliert
Gerold Schackl sehr herzlich
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Karin Groller – neue
Schriftführerin der ANÖ

Wir freuen uns, unseren Lesern
Karin Groller, die neue Schriftfüh-
rerin der ANÖ, die am 14. April
in Innsbruck vom Gremium ein-
stimmig in den Vorstand gewählt
wurde, vorzustellen .

Die sympathische und überaus agile  Steirerin
wurde am 7. September 1978 in Vorau (vielen
bekannt wegen des sehenswerten Augustiner-
Chorherren-Stiftes) geboren. Karin lebt in Graz,
ist nicht verheiratet und kinderlos. Sie wurde im
Wilhelminenspital in Wien zur Diplomierten
Gesundheits- und Krankenschwester (DGKS)
ausgebildet und arbeitet seit 1999 im privaten
Dialysezentrum Graz West. Im Jahr 2004 absol-
vierte sie die Sonderausbildung für Nierenersatz-
therapie (SAB NET) am LKH Graz, wo sie seit
2010 selbst als Lehrende für SAB NET beschäf-
tigt ist. Sie steht kurz vor dem Abschluss des
Masterstudiums für Public Health an der Medizi-
nischen Universität Graz Wir wünschen Karin
das Allerbeste dafür.

Ein wichtiger Ausgleich zu ihrem  Alltag ist der
Sport, und hier erweist sie sich als Allrounderin:
Mountainbiken, Motorradfahren, Windsurfen,
Laufen, Reiten.... Ihre weitere Leidenschaft ist
das Reisen, denn sie schätzt  fremde Kulturen,
lernt Sprachen und liebt vor allem die Menschen
– bei uns und anderswo.

Karin sagt von sich selbst: „Ich bin ein weltof-
fener Mensch, liebe Herausforderungen und bin
ehrgeizig. Ich glaube, das sind meine wesentli-
chen Charaktereigenschaften!“ Diese Eigenschaf-
ten und ihr spezielles Fachwissen sind die idea-
len Voraussetzungen für ihre neue Tätigkeit als
Schriftführerin der ANÖ, zu der wir Karin viel
Erfolg und gutes Gelingen wünschen. Wir freuen
uns auf die Zusammenarbeit mit ihr.

Karin folgt Luisa Sammer nach, die zu unse-
rer Freude als Stellvertreterin Karins der ANÖ
erhalten bleibt. Dem aufrichtigen Dank an Luisa,

den der scheidende Präsident Gerold Schackl
während der ANÖ-Tagung in Innsbruck zum
Ausdruck brachte, schließen wir uns wir Ober-
österreicher sehr herzlich an. Wir schätzen sie
nicht nur wegen ihrer ausgezeichneten Leistun-
gen, die sie für die ANÖ mit viel Umsicht, Per-
fektion und großem Arbeitsaufwand erbrachte,
sondern in erster Linie als außerordentlich lie-
benswürdigen Menschen.

Die neue Obfrau der
Salzburger SFN stellt
sich vor

Unsere Freunde der Selbsthilfegruppe für
Dialyse- und transplantierte Nieren-
patienten Salzburg (SFN) haben im Dezem-
ber 2011 eine neue Obfrau gewählt. Sie stellt
sich den Lesern von DIAPLANT AKTUELL vor:

Ich heiße Karin Wohl-
schlager und wurde am 2.
Oktober 1966 in Radstadt ge-
boren. Seit April 1987 arbeite
ich mit Karenzunterbrechungen
in einer Bank in Altenmarkt im
Pongau.

Im Juni 1991 heiratete ich. Mein Mann Paul
und ich sind Eltern von 3 Kindern. Sabine ist 18
Jahre, unsere Zwillinge Paul und Michael sind
13 Jahre alt.

Seit Dezember 2011 bin ich nun Obfrau der
Selbsthilfegruppe für Dialyse- und transplantier-
te Nierenpatienten Salzburg. Die SFN lernten
wir 2001 kennen. Unser Sohn Michael kam im
März 1999 mit schlecht funktionierenden Nie-
ren in Salzburg zur Welt. Im Alter von 15 Mona-
ten begann ich bei Michael mit der Peritonealdi-
alyse. Nach nur 6 Monaten bekam Michael am
1. Dezember 2000 im AKH Wien eine Niere
transplantiert. Den Jahreswechsel 2000 durften
wir bereits wieder vereint zu Haus feiern.

Die Kontrollen absolvieren wir seitdem
meistens im LKH Salzburg, wo wir bestens von
Herrn OA Dr. Radauer und Frau Dr. Mang und
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deren Team betreut werden. Durch Zufall erfuh-
ren wir im Jahr 2001 von der SFN. Damals
hatten noch Robert Resinger und Peter
Schramml die Führung inne. Wir traten als Mit-
glieder bei und der Kontakt zur Selbsthilfegruppe
riss auch nach dem frühen Tod der beiden Ob-
männer nicht ab.

Unser Michael hat sich seit der Transplantati-
on sehr gut entwickelt und besucht nunmehr die
3. Klasse Hauptschule, gemeinsam mit seinem
Zwillingsbruder. Wir sind sehr dankbar für ihre
Gesundheit. Durch meine Erfahrungen, die ich
mit Michael gemacht habe, ist es mir ein Haupt-
anliegen, Kinder und Jugendliche als Mitglieder
für unser Selbsthilfegruppe zu gewinnen. Unse-
re betreuende Ärztin in Salzburg, Frau Dr. Mang,
hat mir dabei Unterstützung zugesagt.

Ich würde mich auch über eine weiterhin gute
Zusammenarbeit mit Gleichgesinnten aus Ober-
österreich sehr freuen.

Eure Karin Wohlschlager

Wir danken Karin Wohlschlager, die zudem
auch im neuen Vorstand der ANÖ als Kassier-
Stellvertreterin mitarbeitet, herzlich für diese nette
Vorstellung.

Karin hat die Nachfolge von Margreth Resin-
ger angetreten, der wir für das gute Zusammen-
wirken durch viele Jahre danken und mit der wir
herzlich verbunden bleiben. Wir wünschen Karin
mit ihrer Selbsthilfegruppe viel Erfolg, viel Freu-
de und schöne Stunden mit ihren Mitarbeitern
und Mitgliedern und freuen uns auf die sicher
weiterhin beste Zusammenarbeit mit den Freun-
den in Salzburg.

UNSERE DIAPLANT - STAMMTISCHE

Der März-Stammtisch in der Dornacherstub’n
war einem Treffen von Freistädter und Linzer
Stammtischmitgliedern gewidmet. Eigentlich
hätte dabei auch eine Filmvorführung über eine
Reise nach Uganda stattfinden sollen. Gottfried
Schicker, der als echter Reise-Profi den Film
vorbereitet hatte, kam überraschenderweise kurz
davor aber ins Spital und war dadurch verhin-
dert. Annemarie teilte dies Andrea Leitner mit.
Diese blieb als Freistädter Stammtischbetreuerin
jedoch dabei, dass man sich treffen und zumindest
gemütlich zusammensetzen sollte.

Die Idee war goldrichtig. Insgesamt 19 Frei-
städter und Linzer kamen und verlebten einen
außerordentlich gemütlichen Stammtisch.
Stammtischmutter Annemarie Tkalec hatte 30
bunte Ostereier besorgt. So war ein fröhliches
Eierpecken gleich der richtige Auftakt, und man
hatte einander viel zu erzählen. Teilweise ken-
nen wir uns alle ja schon von den Knödelessen in
Unterweitersdorf  sowie von den offiziellen Ver-
anstaltungen des Vereins. Und zu plaudern gibt

es ja immer etwas, weil es sich um durchwegs
lauter interessante Menschend handelt, die hier
zusammenkamen.

Der Film wird übrigens beim Oktober-
stammtisch (25.10.2012) für die Interessierten
aller Stammtische von Globetrotter Gottfried
Schicker in der Dornacherstuben Linz vorgeführt
werden.

Der Aprilstammtisch „lockte“ nicht mehr so
viele Teilnehmer an, dafür konnte man heuer
erstmals draußen im Garten vor unserem Extra-
zimmer Platz nehmen. Wir hoffen, dass dies auch
bei den Treffen an den letzten Donnerstagen im
Mai und im Juni der Fall sein wird. Juli und Au-
gust sind wie immer „stammtischfrei“. Das nächs-
te Treffen findet am 27. September in der
Dornacher Stubn statt.

WELS

Lucia Leindecker schreibt:: Unser Stammtisch
war am 9. März. Leider sind zwei Paare ausge-
fallen, jedoch ist ein neues Ehepaar (Hartmann)

LINZ
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durch die Werbung von Julius dazu
gekommen und wir hoffen dass,
sie auch beim nächsten Mal dabei
sind.

Der nächste Stammtisch ist am
11. Mai, wie immer beim Laahe-
ner Wirt um 17 Uhr. Weitere Ter-
mine bitte telefonisch erfragen.

Detail am Rande: Lucia Leinde-
cker schickt für alle Mitglieder un-
serer Vereinigung die Geburtstags-
billets aus, die vielen von uns Freu-
de bereiten. Nun hat ihr einmal
einer der „Geburtstagskinder“ ge-
antwortet, und zwar Engelbert Bau-
er aus Bad Ischl. Sein Brief ist so
nett, das er hier abgedruckt wer-
den soll:

Liebe Frau Lucia Leindecker liebe Mitglieder
der Vereinigung: Danke für Euren erfrischenden,
schönen Geburtstagsgruß. Ich freue mich recht
darüber. Zehn Jahre bin ich jetzt im April in
Nierenersatztherapie: dreieinhalb Jahre Dialyse
und sechseinhalb Jahre transplantiert. Ich danke
Gott und den Ärzten und Euch, dass wir einander
haben!

Es war ein Start an neue Ufer,
ein weit‘res Stück ins Lebensmeer hinaus!
Und dass da Hände sind
die mich erfassten,
das ist ein Glück;
all diesen - danke ich!

STEYR

Hilde Brunmayr schreibt: Am Samstag, den
21. April, trafen wir uns im Gasthaus Stöger
zum beliebten Stammtisch. Einige konnten we-
gen privater Termine oder Krankheit nicht teil-
nehmen und ließen die Anwesenden herzlich grü-
ßen..

Der „harte Kern“ war wie immer anwesend.
Es wurde gut gegessen und anschließend mit
netten, ernsten und auch lustigen Gesprächen

wieder einige sehr gemütliche Stunden in unse-
rer Runde verbracht.

Unser nächster Stammtisch ist am 8. Septem-
ber 2012 um 17.00 Uhr im Gasthaus Stöger.

Auf zahlreiches Kommen freuen sich Gertraud
Bolek und Hilde Brunmayr.

RIED

Im Februar sind sieben Innviertler Stamm-
tischler zusammengekommen, beim Treffen im
März und April waren es etwas weniger. Der
Stammtisch im Mai entfällt. Dafür finden auch
in den Ferien Stammtischtreffen statt, und zwar
wie immer am dritten Donnerstag des Monats,
jeweils um 18 Uhr beim Kirchenwirt in
Tumeltsham. Herbert Berrer und Anna Dorfner
freuen sich auf regen Besuch – besonderes auch
über neue Stammtischfreunde!

FREISTADT

Andrea Leitner berichtet: 24. Februar 2012 -
Heringsschmaus. Es war für mich eine große
Freude, dass ich an diesem Abend so viele
Stammtischfreunde begrüßen durfte. Schon als
wir das Extrastüberl im Gasthaus Mader in Lest,
genannt auch „die Bar“, betraten,  staunten wir

Steyrer Stammtisch in Faschingslaune!



DIAPLANT AKTUELL

Seite 24 Mai 2012Nummer 2/22.Jg.

nicht schlecht. Auf einer langen Tafel war die
Heringsjause sehr ansehnlich für uns hergerich-
tet: wir warteten nicht lange und eröffneten
sogleich das Buffet.

So richtig lustig wurde es in fortgeschrittener
Stunde, als Helga Mikolasch und Anton Affen-
zeller zu schnapsen begannen (gemeint ist das
Kartenspiel – nicht dass da andere Gedanken
aufkommen!). Der Gewinner durfte entscheiden,
ob wir noch ein wenig sitzen bleiben oder doch
den Nachhause-Weg antreten sollten. Zum Glück
war Helga nicht zu schlagen und so blieben wir
recht lange gemütlich sitzen und genossen den
schönen Abend.

29. März 2012 – Besuch beim Linzer Stamm-
tisch: Für diesen Donnerstag wurden wir von der

Linzer Stammtischrunde zu einem ge-
meinsamen Treffen in der Dornacher-
stuben Linz-Auhof eingeladen. Es war ein
sehr gemütlicher Abend, und weil es kurz
vor Ostern war, gab es ein zünftiges
Eierpecken. Diese Einladung war eine
sehr nette Idee von Frau Tkalec, wir
hatten so die Möglichkeit wieder einige
Gleichgesinnte aus dem Raum Linz
kennenzulernen. Nochmals einen herz-
lichen Dank dafür von den Freistädtern.
20. April 2012 - Kegelscheiben: So wie
die letzten Jahre durften wir auch heuer
wieder zum Kegelscheiben ins Gasthaus

Blumauer nach Rainbach einladen.
An diesem Abend standen nicht sportliche Leis-
tungen, sondern der Spaß am gemeinsamen
Kegeln im Vordergrund. Unsere Besucher aus
Traun, Irene und Karl Baumann, brachten uns
leckere Mehlspeisen von Ihrem Sohn Christian
mit, die wir gerne als Stärkung annahmen.

Hannelore Futschek, die mich in jeder Hin-
sicht unterstützt, dachte natürlich auch an den
bevorstehenden Muttertag und besorgte für uns
Damen jeweils drei Rosen.

Zu unserem nächsten Stammtisch, am 29.
Juni 2012 sind alle recht herzlich eingeladen.
Wir freuen uns auf den Vortrag von Doktor Ste-
fan Moser, Internist im Krankenhaus Freistadt.
Thema: Dialyse, Transplantation und Diabetes.

Andrea Leitner (Mitte) mit ihren wackeren Stammtischkeglern

Linz: Annemarie Tkalec, Tel. 0732/671603 und Elisabeth Arbeithuber, Tel. 0732/719714.
Stammtisch ist jeden letzten Donnerstag im Monat in Linz-Urfahr, Dornacherstubn’, Beginn:
jeweils 16 Uhr. Nächste Termine: 31. Mai, 28. Juni. Im Juli und August kein Stammtisch.
Wels: Lucia Leindecker, Tel. 0664 2146833 und Maria Rosenberger, Tel. 0664 1448751,
Stammtischlokal ist wieder  der Laahener Wirt! Nächste Treffen am Freitag, 11. Mais 17 Uhr.
Weitere Termine bitte telefonisch erfragen.
Steyr: Hilde Brunmayr, Tel. 07252/45818: Gasthaus Stöger, Pichlernstraße 6, 4523 Neuzeug
Nächster Stammtisch: Samstag, 8. September, 17 Uhr.
Freistadt: Andrea Leitner, Tel. 07942/73227, Walter Grasböck, Tel. 07947/7433. Nächste
Stammtischtreffen: 29. Juni, 19 Uhr, Gasthaus Mader in Lest (mit interessantem Vortrag).
Ried/Innkreis: Anna Dorfner, Tel. 07751 6167,  Herbert Berrer,  Tel. 0664 73646199.  Stammtisch
an jedem dritten Donnerstag im Monat. Nächster Termin: 21. Juni, 19. Juli usw. jeweils 18 Uhr,
Kirchenwirt in Tumeltsham. Keine Sommerpause

Stammtisch - Kontaktadressen
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9. Radwandertag der Transplantierten
und Dialysepatienten

am 1. und 2. Juni in St. Pölten

Freitag, 1. Juni 2012

19 Uhr: Begrüßung und Eröffnung,
Landeskliniken-Holding,
Stattersdorfer Hauptstraße 6/C, Sankt Pölten im
Saal NÖ

Themen der Eröffnungsveranstaltung:
Prim. Dr. Albert Reiter  (TPL-Referent NÖ.) „Von der Spendermeldung bis zur
Organentnahme“,
 Prof. Dr. Ferdinand Mühlbacher „Transplantation – von der Listung bis zur Entlassung aus dem
 Krankenhaus“,
Dr. Alexandra Lanz „Tipps und Tricks zum Leben mit dem Spenderorgan“
Anschließend Buffet

Samstag, 2. Juni 2012

9:00 Uhr: Start der Radwanderung bzw. Stadtführung.
Rathausplatz St. Pölten

13:00 Uhr: Ziel Radwanderung am Rathausplatz St.Pölten

16:30 Dankgottesdienst der HLuTX-Selbsthilfegruppe im Stift Göttweig

ANMELDUNG

Online unter www.atsf.at oder telefonisch unter 0664/105 44 94
Anmeldeschluss: 25. Mai 2012

Quartier-Reservierung

Tel. 02742 353354, per E-Mail: tourismus@st-poelten.gv.at
www.st-poelten.gv.at
Preiswerte Angebote auch unter www.booking.com
Zusätzlich bietet uns das CITY HOTEL SANKT PÖLTEN ein Sonderangebot. Info unter
www.atsf.at

Servicetelefon während der gesamten Veranstaltung: 0664 105 44 94
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Samstag, 23. Juni 2012

Ab 13 Uhr Ankunft und Zimmervergabe. Gelegenheit zu einem ersten kl.Spaziergang
14.00 Uhr Begrüßung und Kuchenbuffet.
15.00 Uhr Vortrag von Univ.Doz. OA Dr. Friedrich Prischl  (mit Fragestunde)

„Aktuelles aus Dialyse und Transplantation“

18.30 Uhr Abendessen (viergängiges Menu) mit Salatbuffet.
.

Anschließend Videofilm (15 Minuten) von Peter Pitzer über unser Symposium in Schlierach
anlässlich
des 30-jährigen Bestehens unserer Vereinigung. Gemütliches Beisammensein.
Motto des Abends: Humor ist der Regenschirm der Weisen!

Sonntag, 24. Juni 2012

8.00   Uhr Reichhaltiges Frühstücksbuffet
9.00   Uhr Vortrag bzw. Workshop über soziale Themen
12.00 Uhr Mittagessen (dreigängiges Menu) mit Salatbuffet

Anschließend gemütlicher Ausklang und Heimreise

Zimmer mit Sat-TV und Safe.
Den Teilnehmern stehen Hal-
lenbad, Finn-Sauna, Bio-
sauna und Dampfbad zur Ver-
fügung. Hinter dem Hotel:
ein romantischer Garten
.

Leistungen: Sandwichbuffet, 4-Gang-Menu
am Samstagabend, Frühstücksbuffet und 3-Gang-
Menu am Sonntag, Nächtigung und Benützung
der Hoteleinrichtungen (Hallenbad, Sauna,
Schwimmbad im Freien, Tennisplatz usw.)

   Kosten:

Mitglieder
 sowie eine Begleitperson..        Euro 33,—
Nichtmitglieder bzw. .
weitere Begleitpersonen ........  Euro  52,—
Kinder von 6 bis 15 Jahren .... Euro  10,—
 (bis 6 Jahre frei)
Einzelzimmerzuschlag:        Euro 10,—

Einzelzimmer nur begrenzt vorhanden!

Diese gesponserten Preise sollen allen
Dialysepatienten (auch solchen vor der Dialyse-
pflicht) und Nierentransplantierten eine Teilnah-
me ermöglichen.

Windischgarsten - Seminar im Sperlhof

DAS GEMÜTLICHE HOTEL
SPERLHOF
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       Bitte bis spätestens 12. Juni  einsenden an: Frau Maria Kuritko,
  Galileistraße 14,4020 Linz, Tel. 0732/349585, (E-Mail: maria.kuritko@liwest.at)

Vor- und Zuname: ................................................................... / Tel.: .................

Anschrift: ................................................................................/ E-Mail........................

Ich melde folgende Personen zum Seminar in Windischgarsten an:

Mich selbst: Euro  33,— O   bitte ankreuzen

Eine Begleitperson: Euro  33,— O   bitte ankreuzen /Name: ……………………………..
( Einzelzimmer-Zuschlag: Euro 10,- )

Gehbehinderung: NEIN  O  / JA  O
Rollstuhlfahrer:    NEIN  O  / JA  O

Kinder von 6-15 Jahren: Anzahl: ......  je Euro  10,—
Weitere Personen: Anzahl: ......  je Euro  52,—

GESAMTSUMME:  EURO ...........

Datum .............................  Unterschrift: ..........................................

Einzahlung bitte an: Raiffeisen Landesbank, BLZ 34000 / Konto Nr. 5040621

O   Ich habe die Gesamtsumme überwiesen.

Anreise mit dem Auto:  Man fährt von Windischgarsten in Richtung Hengstpass und biegt
dann nach ca. 3 km rechts zum Bischofsberg ab. Es ist alles gut beschildert; auf den Sperlhof wird
bei der Abzweigung zum Bischofsberg eigens hingewiesen. Bitte Fahrgemeinschaften im Rahmen
des eigenen Bekanntenkreises organisieren!

Bei Anreise mit der Eisenbahn bitte dies hier unten vermerken und die Ankunftszeit
bekannt geben. Sie werden dann vom Bahnhof Windischgarsten abgeholt.

   O Ich komme mit dem Zug und möchte am Samstag um  ..... Uhr vom Bahnhof abgeholt
werden.

Anmeldung
zum Seminar Windischgarsten im Hotel Sperlhof

am 23. und 24. Juni 2012
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GUT HOLZ
für unsere Freistädter Stammtischgruppe!

EMPFÄNGER:

Herausg.  Vereinigung  der Dialysepatienten

und   Nierentransplantierten  OÖ.
www.diaplant.com

         Gestaltung  und für den Inhalt verantwortlich
 Walter Kiesenhofer,  4040 Linz, Pragerstr. 7
 Tel.0732/710836/E-Mail: diaplant@tele2.at

     Abs: Maria Kuritko, 4020 Linz, Galileistr. 14

Bankverbindung:  Raiffeisen Landesbank,
 BLZ 34000  / Konto Nr. 5040621

Selbsthilfegruppe OÖ:  www.diaplant.com

Arge Niere Österreich   www.argeniere.at

Selbsthilfegruppe Kärnten: www.nierektn.at

    Selbsthilfegruppe Tirol:www.nephrotirol.at

Transplantforum OÖ.:www.transplantforum-ooe.at

     Unsere Facebook-Gruppe: .creative

Unsere WebSites für Internet-Surfer
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